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A ls Präsident und CEO der be-
reits im Jahr 1947 gegründeten 
Deutsch-Amerikanischen Handels-

kammern (GACC) mit Hauptsitz in New 
York kümmert sich Dietmar Rieg an vor-
derster Front um die Pflege der bilateralen 
Wirtschaftskontakte zwischen den USA 
und Deutschland. Seine Organisation ver-
hält sich auch in aufgeregten Zeiten poli-
tisch neutral. Rieg, der die GACC in New 
York seit nunmehr fünf Jahren leitet, um-
schreibt seine Mission mit folgenden Wor-
ten: „Wir sind in beide Richtungen interes-
siert, den Kuchen größer zu machen.“ Also 
öffnen er und sein Team Türen – sowohl 
in Richtung Deutschland als auch in Rich-
tung USA. Davon profitieren zunehmend 

auch Mittelständler aus Ostdeutschland, 
die auf dem US-Markt Fuß fassen wollen. 
Sie nutzen sowohl das Netzwerk als auch 
die Vor-Ort-Expertise der Deutsch-Ameri-
kanischen Handelskammern.

Befragt man GACC-Präsident Rieg nach 
den Auswirkungen der zunehmend pro-
tektionistisch geprägten Wirtschaftspo-
litik des amtierenden US-Präsidenten, 
wägt er seine Worte genau ab und sagt 
dann: „In einem Zeitraum von nur zwei 
Jahren hat sich die Debatte über den tran-
satlantischen Handel um 180 Grad ge-
dreht. Im Juni 2016 waren die USA noch 
Partnerland auf der Hannover Messe und 
wir haben miteinander über das TTIP-Ab-

kommen verhandelt. Und jetzt werden 
gegenseitig Abgaben auf Produkte aus 
Europa und den USA eingeführt. Wir sind 
besorgt über die möglichen Konsequen-
zen eines Handelskrieges, mit einer auf-
geheizten Rhetorik, die zu einer volatilen 
Situation führen kann.“

Mit Strafzöllen  
gegen das Handelsdefizit
Rieg kennt die Argumentation der 
Trump-Administration, mit der sie die 
Androhung und Verhängung von Strafzöl-
len gegen andere Länder begründet. Sie 
dreht sich in erster Linie um die Handels-
defizite zu Lasten der Vereinigten Staa-
ten. Im Vorjahr verzeichneten die USA 
ein Handelsdefizit gegenüber Europa in 
Höhe von 140 Milliarden US-Dollar. Für 
Rieg ist das jedoch nur eine Seite der Me-
daille: „Auch die USA profitieren ganz er-
heblich von offenen Grenzen und freiem 
Handel. So generierten US-Firmen und 
deren Töchter in Europa in diesem Zeit-
raum mit all ihren wirtschaftlichen Akti-
vitäten Gesamtgewinne in Höhe von 250 
Milliarden US-Dollar. In der Gegenrich-
tung fuhren europäische Firmen nur Ge-

Es lohnt sich (trotz Trump), 
in den USA zu investieren 

Seit Jahrzehnten pflegen die USA und Deutschland intensive 
Beziehungen in nahezu allen Bereichen. Stets wurde die prioritäre 
Bedeutung der transatlantischen Partnerschaft von beiden Seiten 
gleichermaßen unterstrichen und in der Praxis gelebt. Unter US-
Präsident Donald Trump jedoch hat sich das Verhältnis beider 
Staaten merklich abgekühlt. Davon betroffen sind auch die 
Wirtschaftsbeziehungen.  Von Kars ten Hint zmann
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winne in einer Größenordnung von 115 
Milliarden US-Dollar ein.“ Zudem dürfe 
man, so Rieg, in der Debatte 
nicht übersehen, dass vie-
le Investitionen aus Eu-
ropa und Deutschland 
direkt in den Aufbau 
von Werken und 
Produktionsstätten 
in den USA geflos-
sen seien. Immerhin 
700.000 Arbeitsplät-
ze in den USA seien 
durch deutsche In-
vestitionen geschaf-
fen worden. Dietmar 
Rieg: „Die deutsche 
Wirtschaft ist in den 
USA stark vertreten 
und will auch weiter investieren. Es wäre 
mehr als schade, wenn diese Entwick-
lung beeinträchtigt werden würde.“

Auch nach Einschätzung der Germany 
Trade and Invest (GTAI), der dem Bun-
deswirtschaftsministerium zugeordne-
ten Gesellschaft für Außenwirtschaft und 
Standortmarketing, macht es für deut-

sche Unternehmen gerade in der jetzi-
gen Zeit Sinn, sich auf dem US-Markt zu 
engagieren. Die US-Wirtschaft verfügt 
aktuell über viel Geld. Steuereinsparun-
gen und eine kräftige Nachfrage nach In-
dustrie- und Verbrauchsgütern heizen die 
Konjunktur an. Unternehmen investieren 
wie schon lange nicht mehr, finden aber 
kaum noch qualifizierte Fachkräfte. Inves-
titionen in hocheffiziente Maschinen und 
Anlagen, Automatisierung sowie Indus
trie 4.0 drängen sich als Ausweg auf. Der 
deutschen Exportwirtschaft könnte dies 
entgegen kommen.

Steuersenkungen  
kurbeln Investitionen an
Experten gehen davon aus, dass mit ei-
nem voraussichtlichen realen Wachstum 
des Bruttoinlandsprodukts (BIP) von 2,9 
Prozent im laufenden Jahr das beste Er-
gebnis seit 2015 eingefahren werden dürf-
te. Für ausreichend Rückenwind würden 
nach Lage der Dinge der Privatkonsum, 
der Außenhandel, Investitionen in- und 
ausländischer Unternehmen sowie die 
öffentlichen Ausgaben sorgen. Die Ende 
2017 beschlossene US-Steuerreform, bei 
der die Unternehmenssteuern von 35 auf 

nunmehr 21 Prozent gesenkt 
wurden, sorgte rechtzeitig 

zum Jahreswechsel für 
einen Paukenschlag. 
Blitzartig verbesserte 
sich Anfang 2018 das 
psychologische Um-
feld. Wachstumsfan-
tasien schossen in 
die Höhe. US-Kon-
zerne, die sich auf 
Grund der geringe-
ren Steuerbelastung 
über Nacht auf der 
Gewinnerseite sa-
hen, kündigten ne-
ben Dividendenaus-

zahlungen Investitionen in Milliardenhö-
he in den USA an.

Die „Amerika First“-Strategie und der 
eingeläutete Handelsprotektionismus 
sollen ausländische Unternehmen dazu 
bewegen, Importgüter künftig in den 
USA herzustellen. Dies soll zusätzliche 
Milliarden US-Dollar sowie Technologie 

ins Land spülen, so das Kalkül der US-Re-
gierung. Andernfalls riskieren ausländi-
sche Firmen, Geschäftsanteile auf dem 
amerikanischen Markt zu verlieren.

Gute Karten haben Exporteure wie Im-
porteure in protektionistischen Zeiten, 
wenn sie Produkte mit Alleinstellungs-
merkmalen oder hohem Prestigewert im 
Portfolio führen. Wenn nicht, können sie 
ihre Verkaufschancen mit dem Aufdruck 
„Manufactured in America“ nachbessern 

– dies gilt insbesondere bei öffentlichen 
Ausschreibungen. Dafür müsste aber zu-
mindest ein Teil der Wertschöpfung in 
den USA erfolgen.

Sollten sich die Prognosen der „Equip-
ment Leasing & Finance Foundation“ be-
wahrheiten, werden die Investitionen in 
Industrieausrüstungen und Software 2018 
im Vorjahresvergleich um nominal 8,5 Pro-
zent zulegen. Die Vorhersage basiert auf 
den Konjunkturdaten und den investitions-
fördernden Auswirkungen der jüngsten 
Steuerreform. Investiert wird 2018 dem-
nach besonders stark in Baumaschinen, 
Lkw und Zugmaschinen sowie IT-Ausrüs-
tungen, darunter Computer. Ohne Zunah-
men, aber auf einem hohen Niveau ver-
harren die Investitionen in Lager-, Förder- 
und Transporttechnik sowie Software. 
Leichte Rückgänge gegenüber dem Vor-
jahr verzeichnen die Investitionen in Agrar-
maschinen, Industrieanlagen und Werk-
zeugmaschinen, Medizintechnik, Berg-
bautechnik und Anlagen zur Öl- und Gas-
förderung, Flugtechnik, Schiffe und Boote 
sowie Schienentechnik.

Für deutsche Unternehmen, die lediglich 
exportieren und nicht vor Ort in den USA in-
vestieren wollen, dürfte das Geschäft indes 
mühseliger werden. Dazu genügt ein Blick 
in die Statistik: Deutschlands Exporte in die 
USA sanken im Mai 2018 im Vergleich zum 
Vorjahresmonat um mehr als zehn Prozent 
– auf 8,5 Milliarden Euro.� W+M

Dietmar Rieg ist Präsident und 
CEO der Deutsch-Amerikanischen 

Handelskammern in New York.

Manhattan – hier schlägt das  
finanzielle Herz des Marktplatzes USA.

045_43-51_WuM_0518   45 22.08.2018   16:14:19


	001_W+M_Titel_0518
	002_W+M_Titel_0518
	003_03-11_WuM_0518
	004_03-11_WuM_0518
	005_03-11_WuM_0518
	006_03-11_WuM_0518
	007_03-11_WuM_0518
	008_03-11_WuM_0518
	009_03-11_WuM_0518
	010_03-11_WuM_0518
	011_03-11_WuM_0518
	012_12-21_WuM_0518
	013_12-21_WuM_0518
	014_12-21_WuM_0518
	015_12-21_WuM_0518
	016_12-21_WuM_0518
	017_12-21_WuM_0518
	018_12-21_WuM_0518
	019_12-21_WuM_0518
	020_12-21_WuM_0518
	021_12-21_WuM_0518
	022_22-32_WuM_0518
	023_22-32_WuM_0518
	024_22-32_WuM_0518
	025_22-32_WuM_0518
	026_22-32_WuM_0518
	027_22-32_WuM_0518
	028_22-32_WuM_0518
	029_22-32_WuM_0518
	030_22-32_WuM_0518
	031_22-32_WuM_0518
	032_22-32_WuM_0518
	033_33-42_WuM_0518
	034_33-42_WuM_0518
	035_33-42_WuM_0518
	036_33-42_WuM_0518
	037_33-42_WuM_0518
	038_33-42_WuM_0518
	039_33-42_WuM_0518
	040_33-42_WuM_0518
	041_33-42_WuM_0518
	042_33-42_WuM_0518
	043_43-51_WuM_0518
	044_43-51_WuM_0518
	045_43-51_WuM_0518
	046_43-51_WuM_0518
	047_43-51_WuM_0518
	048_43-51_WuM_0518
	049_43-51_WuM_0518
	050_43-51_WuM_0518
	051_43-51_WuM_0518
	052_52-61_WuM_0518
	053_52-61_WuM_0518
	054_52-61_WuM_0518
	055_52-61_WuM_0518
	056_52-61_WuM_0518
	057_52-61_WuM_0518
	058_52-61_WuM_0518
	059_52-61_WuM_0518
	060_52-61_WuM_0518
	061_52-61_WuM_0518
	062_62-66_WuM_0518
	063_62-66_WuM_0518
	064_62-66_WuM_0518
	065_62-66_WuM_0518
	066_62-66_WuM_0518
	067_W+M_Titel_0518
	068_W+M_Titel_0518

